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419 Der Wiehnachtszwärg

En wunderschöni Wiehnacht isch es gsi, das Johr. Es het en feine Schinke gä mit Härtöpfelsalat und zum Dessert  heissi Zwätschge und Vanilleglace. Das isch s`Lieblingsdessert gsi vom Thomi und der Kimi. 
Aber eigentlich het s`Ässe die beide chline Chind nid es so interessiert wie die viele Gschänkli, wo unter em Chrischtbaum füre glueget händ. „Was isch ächt i dem grosse, rote Pack inne?“ het d`Kimi der chlini Brüeder Thomi gfraget. 
D`Mueter het immer wieder müesse die beide Chinder mahne, dass zerscht der Teller muess usgässe werde und erscht nachher d`Gschän- kli dra chömet. 
Die Zwei sind fascht nümm z`hebe gsi und händ us däm Grund au nid grad eso en grosse Hunger gha. Aber der Vater und d`Mueter händ schö gwüsst, wie me cha d`Spannig vergrössere und ihne hets bim Ässe nid e so pressiert. 
Wo endlich der Tisch abtreit gsi isch, händ d`Chind dänkt, jetzt fot s`Päkli uuftue a. Aber für was het der Vater wohl mit de beide Chind i de letschte zwei Wuche jede Obe vor em is Bett go no es Wiehnachts- lied güebt? Das het me jetzt au no welle ghöre, öb sie das händ chön- ne. Und das schöne Gedichtli, wo d`Kimi so lang gha het bis sie`s uswendig chönne het? 
Nach em Liedli, wo die ganz Familie wunderbar gsunge het, isch sie vor der Wiehnachtsbaum gschtande. Aber scho nach e paar Wort het sie nümme gwüsst, wie das es wyter got. Sie het immer die grosse Päkli a gschtunet und het sich eifach nüd uf der Värs konzentriere chönne. D`Mueter aber het ihre ghulfe und ihre i g`flüschteret, wenn sie isch bliebe schtecke. Schlussendlich het es aber denn doch no klappet und die ganz Familie het klatschet. 
Do endlich isch es so wyt gsi. Der Vater het de beide Chind s`erschti grossi Gschänk i d`Hand drückt. Mit einer Begeischterig händs s`rote Papier abgrisse und e  Freudeschrei het bald zeigt, dass d`Kimi ihri Puppe und der Thomi sis sehnlichscht erwartete Füürwehrauto vom Chrischtchindli doch no übercho händ.

   Sie händ grad welle afo schpiele, wo plötzlich s richtigi Füürwehr -auto het afange horne.

 „ Dadü – dadü – dadü – dadü....“ het`s tönt. Und er isch immer nöcher cho, dä schrecklichi Ton. Der Vater isch as Fänschter gschtande go useluege. 
Do ghört me ihn rüefe: „ Herrgott nomol, es brännt jo bis Müller im Schtall!! Ich muess ho hälfe!“ 
Und scho het er die warmi Jacke agleit und isch dur d`Türe use weggrännt. D`Mueter het ganz erschrocke us em Fänschter em Vater nachegrüeft: „Pass denn uf, das isch sicher gfährlich!“
Aber dä isch scho um der Egge ume g`rennt zum Buurehof vos Müller übere. D`Chind händ ihri Nase breitdrückt am Fänschter, aber sie hei nid zum Hof übere gseh. Nur en rote Füürschiin het me gseh über em Quartier liege. 
Plötzlich het es glüütet a der Türe. D`Mueter isch go luege, wär das isch. Sie het die zwei Chinder vo s`Müllers, der Tom und d`Sara a der Hand i d`Schtube ine gfüert. Die beide Chind sind völlig verschtört gsi und händ schwarzi Ruessfläcke a de Backe gha. 
„ Ihr chönnet mit der Kimi und em Thomi schpiele bis euch s`Mami wieder chunt cho hole,“ het sie gmeint. 
De beide Chinder sind d`Träne immer no über d`Backe abe glaufe. „Alli eusi Schpielsache sind im Huus inne verbrännt,“ het d`Sara gjammeret 
„Der Wiehnachtsbaum het afo bränne, grad won ich mini Puppe us em Wiehnachtspapier use gnoh han.“ 
D`Kimi het der Sara ihres s`neue Bäbi i d`Arme drückt und gseit: 
„ Chasch mis Bäbi ha, muesch nid truurig si!“ 
D`Mueter het ganz erschtuunet glueget. Das isch sie nüd gwohnt gsi vo der Kimi. Die het ihri Sache meischtens heftig verteidiget gäge der Thomi und sie händ mängisch Schtritt gha deswäge. Aber hüt het sie Mitleid gha mit der Sara und schlussendlich het sie jo no zwei wyteri  Bäbi gha. 
„D`Sara und der Tom schlafe glaub ich hüt bi eus, bis ihri Wohnig wieder in Ordnig isch,“ seit d`Mueter und schtricht de beide ver -ängschtigte Chinder über d`Haar.

 I der Nacht isch d`Kimi plötzlich us em Schlaf verwachet. Es isch ihre gsi, wie wenn sie würdi liesi Stimme ghöre i der Schtube usse.

 „ Das chan sicher nüd d`Sara oder der Tom si“, seit sich d`Kimi.
Es het sie aber wunder gno, wär do schwätzt. Drum isch sie ganz lies go d`Türe ufmache, nur en Schpalt wyt, zum Usegüggele. 
Was het sie do gseh? Unter em Wiehnachtsbaum isch es chlises Männli gschtande mit roter Zipfelmütze und grüner Hose . S`Fänschter hinter em Chrischtbaum isch offe gsi und uf em Fän- schtersims isch es zweits Männli dermit beschätiget gsi, es schwärs Päkli dur s`Fänschter ine z`zieh. Wortlos händ die beide Gselle gschaffet und das Paket schliesslich unter em Wiehnachtsbaum versorget gha. Sie sind no einisch um der Baum ume glaufe und händ ihri Arbeit beguetachtet. Der einti Zwärg het em ander zue g`nickt, d`Arbeit isch erlediget gsi. 
Sie sind ganz lieslig wieder über der Fenschtersims use g`chlätteret und händ s`Fenschter wieder zu gmacht. Die beide Zwärge sind z`friede gsi. Alles isch guet gsi e so!

D`Kimi isch ganz ufgregt zur Mueter und em Vater is Zimmer ine g`rännt.  
„ D`Zwärge sind do gsi, d`Zwärge sind do gsi!!“ het sie g`rüeft. Der Vater und d`Mueter händ gmeint, d`Kimi heig Fieber oder träumt. Aber sie het nid lugg gloh, bis die beide au i d` Schtube mit cho sind. Sie het das grosse Päkli z`mitts i der Nacht dörfe uf tue. Und gross isch d`Freud gsi! Es het die glich Puppe drinne gha, wo d`Kimi hüt der Sara verschänkt het. Derzue het es en Brief derbi gha, wo es drin gheisse het, dass s`Chrischtchindli scho gseh het, dass d`Kimi mit der Sara so lieb gsi isch. Drum het es no es zweits, chliners Päkli derbi gha. Dört sind no Schoggi, Nüss und feine Läbchueche drin gsi. Viel Freud händs gha a dere Wiehnacht. Und vor allem au, dass d`Wohnig vo s`Müllers nid ganz abe brännt isch und gli wieder het chönne wie neu zwäg gmacht werde.

Aber keine het die Gschicht glaubt, wenn sie verzellt het, wie d`Kimi zu ihrem neue Bäbi cho isch. Sie aber het das mit eigene Auge selber gseh und erläbt. Das het ihre niemer chönne näh!

